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23. Jahrgang.
Amtliche Bekanntmachungen

Bekanntmachung.

Die Erhebung der ersten Rate Staats - und Ĝe-
Ktindesteuer findet in der Zeit vom 5. bis 17. Juli
js. Js . statt.

Die Kaste ist an den bezeichneten Tagen Vormittags
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Vorli ton8—12 Uhr geöffnet.
Es wird gebeten, zur Kerbeiführung einer rascheren

- ». Abwickelung des Zahlgeschäfls die schulbigen Beträge
für>möfl itd)ft abgezählt bereit zu halten Nach Ablauf der

jrift wird mit dem Zwangsbeitreiben begonnen.
I ütud Es wird bemerkt, dast durch die Einlegung von
iberwii Rechtsmitteln die vorläufige Zahlung der veranlagten
,rkeM Amern nicht aufgehalten wird, dieselbe mutz vorbe-

haltig der Erstattung des etwa zu viel gezahlten Be¬
ttages zu den Fälligkeitsterminenerfolgen.

Schier sie in , den 4. Juli 1915.
Der Bürgermeister: Schmidt.

Bekanntmachung
Zu den von uns am 12. Wärz ds. Js . erlassenen

Anordnungen, betreffend die Regelung des Verkehrs
nit Brot und Mehl im Landkreise Wiesbaden mit Aus
>ahme des Stadtbezirks Berich . wird aus Grund des
ü 36 der Bundesratsverordnllng vom 25. Januar ds.
3s. mit Genehmigung des Kerrn Regierungs-Präfidenten
gänzend weiter angeordnet:

Artikel 1.
Dem 8 5 wird folgende Bestimmung hinzugefügt:
Auf Antrag erhält, jeder über 12 Jahre alte Ein¬

wohner(ohne Unterschied des Geschlechts) mit einem
eigenen Arbeitseinkommen bis zu 3VV0 Mark bei der
regelmätzigen Brotkartenausgabe eine Zufatzbrolkarte
«der 462 Gramm Brot (350 Gramm Mehl) wöchent¬
lich.

Artikel 2.
Dem 8 6 wird folgende Bestimmung hinzugefügt:
Die Zufatzbrolkarte erhält nur einen Abschnitt über

ein Gewicht von 462 Gramm Brot (350 Gramm Mehl).
Wiesbaden, den 9. Juli 1915.

Der Kreisausfchutz des Landkreises Wiesbaden,
v on Keimburg.

Wird mit dem Bemerken verösienlltcht, datz An¬
träge auf Gewährung der Zusatzkarten am 16. und 17.
d, Mts zwischen5 und 6 Uhr Nachmittags auf Zimmer
7 des Rathauses zu stellen sind.

Schierstein,  den 14. Juli 1915.
Der Bürgermeister: Schmidt.

lieber Przemysl auf Lemberg.
2.

r _ I Die Wiedereroberungvon Lemberg.
q <, [ Blutigrot war abends die Sonne hinter einem

schwarzen Damm untergegangen . In der Nacht hatte
ftfl » rs geregnet , und als der Tag anbrach, hing schweres

Gewölk wie ein bleiernes Dach über den Vorbergen
der Karpathen . Eine eigentümliche Stimmung , dumpf
«nd schwer, lagerte über der Landschaft, als wir hin¬
ausfuhren — nach Osten zu — den blutigen Ereignis¬
sen entgegen . Aber mehr und mehr hellte der Himmel
sich auf , und plötzlich, um die Mittagsstunde , brach

,,A  sieghaft die Sonne hervor . Das war der Tag von
W  Lemberg ! — Wir fuhren diesmal nicht auf der direk¬

ten Lemberger Straße über Mosciska —Grodek, son¬
dern 15 Kilometer weiter nördlich von Radhmno , dort,
>vo die Armee Mackensens in gewaltigem Vorstoß zu¬
erst die russische San -Stellung durchbrochen hatte , auf
einem Parallelwege über Krakowice—Jaworow —Ianow
an die vielgenannte Grodeker Seenkette heran , dicht hin¬
ter der die Russen seit einigen Tagen den letzten Ver-
such machten, den für sie so kostbaren Besitz der galizi-
>chen Hauptstadt zu verteidigen . Ueberall wurde emsig
an der Wiederherstellung der zerstörten Verbindungs¬
wege gearbeitet . Deutsche Eisenbahntruppen , die wir

allen galizischen Strecken trafen , bauen an den ge-
; Mengten Brücken und Schienensträngen . Mannschaften

deutschen Feldtelegrafchie kletterten mit ihren Steig-
Ben an den Füßen wie die Spechte an den rohbehaue-
ttrn Birken- und KiefrrnMmme » hinauf , .die von JfKffk
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fchen Gefangenen aus den nahen Wäldern herange¬
schleppt wurden , und zogen ihre Drähte . Auf den
Landstraßen aber schippte, schaufelte und walzte alles
durcheinander : deutscher und österreichischer Landsturm,
gefangene Russen, galizische Frauen und Kinder.

Noch lag sonst aber alles wie im tiefsten Frieden.
Große Herden von langhörnigen Rindern und schönen
Pferden tummelten sich auf den weiten Wiesenflächen,
und die Bewohner der Dörfer , die hier weit weniger
zahlreich sind, als in Westgalizien , schienen sich in ihren
halbzerstörten Häusern schon wieder wohnlich eingerich¬
tet zu haben ; behaglich ihr Pfeifchen schmauchend, hock-
ten die weißkittligen Ruthenen auf den Schwellen , und
die Juden zogen freundlich grüßend die Hüte von den
Ringellocken , wo wir an ihren Häusern vorbeifuhren.
Oft wurde man weite Strecken lang fast durch nichts
daran erinnert , daß hier noch vor wenigen Tagen blu¬
tige Kämpfe sich abgespielt hatten . Doch wir nähern
uns dem Operationsgebiet . Von einer deutschen Feld-
fliegerstation , die links im Felde lagert , steigt ein Dop¬
peldecker auf und verschwindet bald vor uns in den
Wolken . Kolonnen aller Art nähern sich. Ein kilometer¬
langer Transport russischer Gefangener mehrere tausend
Mann , die während der Gefechte des heutigen Morgens
in unsere Hönde fielen , bewegt sich an uns vorüber.
Dann kommen uns Verwundetentransporte entgegen . Und
plötzlich halten wir zwischen den noch rauchenden Trüm¬
mern von Ianow , nur noch einige zwanzig Kilometer
vor Lemberg . Da die Russen hier bereits im Rück¬
züge sind, wollen wir weiter nach Grodek. Die bei
Ianow liegenden Höhen gewähren uns einen Ueberblick
über die Lage . Hier müssen die Russen verzweifelten
Widerstand geleistet haben . Neue Trupps Leichtverwun¬
deter kommen uns entgegen , aus ihren Gesichtern läßt
sich erkennen, daß es vorm gut stehen muß . Jetzt sind
wir bei einer österreichischen 30,5 Ztm .-Mörserbatterie.
Aber sie feuert nicht mehr, sie baut ab . Wir halten an
und fragen : „Wie steht es um Lemberg ?- „Lemberg ist
unser ! Sechs Kilometer jenseits der Stadt ist unsere
neue Stellung .- Das Kampfgebiet liegt also bereits
weit östlich der Stadt . Nun so schnell als möglich nach
Lemberg . Bald haben wir den Schauplatz der letzten
Kämpfe erreicht. Noch liegt im Felde mancher Brave , j
der sein Leben lassen mußte im heißen Ringen um das
langersehnte nahe Ziel , noch war keine Zeit , ihm die
letzte Ruhestätte zu bereiten, kaum daß die Straße frei¬
gemacht werden konnte, auf der nun ein siegreiches Heer
seinen Einzug hält in die befreite Stadt.

Und da kommen sie schon den Befreiern entgegen,
in dichten Scharen , zu Wagen und zu Fuß , Blumen in
den Händen , Freudentränen in den Augen , Jubel im
Herzen , der nach Ausdruck ringt . Zehn Monate haben
sie uns geknechtet, jetzt sind wir frei ! Hoch Oesterreich!
Hoch Deutschland!

Und da kommen sie schon den Befreiern entgegen,
ln dichten Scharen , zu Wagen und zu Fuß , Blumen in
den Händen , Freudentrünen in den Augen , Jubel im
Herzen , der nach Ausdruck ringt . Zehn Monate haben
sie uns geknechtet, jetzt sina wir frei ! Hoch Oesterreich!
Hoch Deutschland!
f Und sie klettern auf die Protzen der Geschütze, sie
hängen sich an die Wagen , sie drängen sich zwischen die
Pferde und küffen die Stiefel der Reiter . Im Nu hat
ein jeder Krieger sein Sträußchen am Käppi , Säbel , am
Gewehr ; ein Wagen mit deutschen Offizieren ist mit
Blumen angefüllt . Wo sie erkannt werden , ist der Ju¬
bel am größten . Sträuße mit Schleifen werden gewor-
fen . Heil Deutschland ! Heil Kaiser Wilhelm ! steht dar¬
auf . Und immer gewaltiger schwillt der Jubel an , je
weiter ins Stadtinnere man kommt, wo von allen Bctt
konen schon die Teppiche hängen , wo aus allen Fc
fiern die Fahnen flattern, österreichische, ungarische , flau
zische und deutsche. Auf den Straßen wogt es . Vereine
mit ihren Fahnen und Zeichen ziehen auf . Heiligenbil¬
der werden herumgetragen und lorbeerumkränzte Bild¬
nisse des Kaisers Franz Josef . Ein Freudentaumel hat
all die Tausende ersaßt und immer aufs Neue schallt
es stundenlang : Hoch Oesterreich! Hoch Deutschland ! Was
müssen diese Menschen während der Fremdherrschaft ge¬
litten haben , um in der Stunde der Befreiung in die-
sen Zustand der Exstase versetzt zu werden . Und wie
haben die Russen sich verrechnet, als sie glaubten , aus
Lemberg eine russische Stadt machen zu können ! Nein:
iLemberg ist österreichisch geblieben , oder ist es mehr
noch geworden , als es jemals vor der Russenzeit war,
dies ist der größte freudige Eindruck, den ich mit mir
genommen habe von diesen unvergeßlichen Stunden.

Z . R i cha r d S ch o 1 t. Krie gs berichterstatter. _

Jur „Lusitania"-Note.
(Ctr . Bln .f Nach dreistündiger Besprechung des

-amerikanischen Staatssekretärs des Aeußeren , L a n -
ti - .  Präsident Wilson  auf seinem Sommer-
besitz wurde , nach einer (vermutlich französischen) Priyat-

meivung aus Washington  eine vollkommene Ueber-
einstimmung der Meinungen der beiden Staatsmänner
in ihrer Stellungnahme zu der deutschen Note erzielt . -
Lanfmg formuliert die Nachlragswünsche der Vereinig¬
ten Staaten mit einer solchen Genauigkeit , daß Deutsch-
land seine Annahme oder Ablehnung in kurzen Worten
zusammenfassen und darüber entscheiden kann, ob die
Fortsetzung der diplomatischen Beziehungen noch Zweck
habe. Nach dieser Meldung wird die Haltung Wilsons
und Lansings von der unbesonnenen Schroffheit der Or¬
gane zweiter und dritter Ordnung nicht beeinflußt . Z.

DP . Wie aus N e w -Y o r k gemeldet wird , hat
der Deutsche namens Stahl,  der unter der Beschul¬
digung , in der „Lusitani «--Sache falsche Aussagen ge¬
macht zu haben, verhaftet wurde , formell P r o t e st
eingelegt gegen die Art , wie die Untersuchung gegen
ihn von der Grand Jury geführt wird . (Z .)

Äns ^ en Kolonien.
Aus Südwestafrik«.

WB - Die „Nordd . Allg . Zig ." schreibt: Die Ge¬
fangensetzung der deutschen Missionare in
Südafrika  ist , wie eine neuere Nachricht der Ber¬
liner Mission bestätigt , in der Tat nicht erfolgt , viel¬
mehr wurde den Geistlichen von der Regierung gestat¬
tet, auf ihrem Posten zu bleiben . Bei den Plünde¬
rn  n g e n der Geschäftshäuser und Wohnhäuser Mitte
Mai sah der Pöbel einfach nach dem Namen  und
beraubte und zerstörte auch Läden , deren Inhaber nicht
deutsche Staatsangehörigkeit besaßen , ja sogar von sol¬
chen, die als Hetzer für den Feldzug gegen Deutsch-Sud-
westasrika ausgetreten waren . Besonders schlimm sollen
die Ausschreitungen in Johannisburg  gewesen
sein . Das Pfarrhaus der dortigen deutschen Gemeinde
und die Berliner Missionsstation , sowie die beiden zu¬
gehörigen Kirchen sind aber wie durch ein Wunder be¬
wahrt geblieben . Den Anstoß zu dem wüsten Treiben
gaben Nachrichten, die über gleichartige Heldentaten m
England bekannt wurden . Das Mutterland lieferte also
der Kolonie ein Vorbild der Gesittung.

Englisches.
WB . Die n e u e st e Verlustliste  weist die Na¬

men von 61 Offizieren und 1261 Mann auf.
(Ctr . Bln .) Das englische Hauptquar¬

tier  meldet vom 12 . Juli : Teile des neuen  H e e-
r e s , deren Uebersahrt geheim gehalten wurde , haben
jetzt ihre Laufgräben erreicht. (Z .) ^ w ,

WB . Der Parlamentskorrespondent des „Daüy Tele¬
graph- meldet : Das Handelsamt hat bei den Grubenbe¬

tzern mehr Widerstand gegen die Herabsetzung der K oh¬
lenpreise  gesunden als bei den Kohlenhändlern.
Die Regierung dürste genötigt sein , die Kohlenprerse
gesetzlich festzulegen. Der entsprechende Gesetzentwurf
wird vermutlich diese Woche, vorgelegt werden.

Der Kamp?um die Dardanellen.
Bericht deS türkischen Hauptquartiers.

WB . Aus ' Konstantinopel wird vom 13 . Juli be¬
richtet: An der kaukasischen  Front werden die
Verluste des Feindes an Toten und Verwundeten in
der Gegend von Arras in den Gefechten der letzten
Woche zwischen unseren Truppen und der feindlichen
Infanterie und Kavallerie , die mit dem Rückzug des
Feindes endeten, auf 2000 geschätzt. Gegenwärtig zähl¬
ten wir über 600 Tote auf der Rückzugsstraße des
Feindes . An der D a r d a n e l l e n f r o n t versuchte
der Feind gestern bei Ari Burnu  nach heftigem Ge¬
schütz- und Gewehrfeuer unter Bombenschleudern gegen
unfern rechten Flügel vorzugehen . Der Angriff des
Feindes brach in unserem Feuer zusammen . Der Feind
zog sich zurück. Ein ähnlicher Angriff gegen unfern lin-
ken Flügel wurde ebenso leicht abgewiescn . Der Feind
floh eilig . Ein Teil der Flüchtenden stürzte in Ab¬
gründe . Wir erbeuteten eine Menge Munition , Waffen
und Kriegsmaterial . — Bei S e d d-ü l-B a h r griff
der Feind am gleichen Vormittag nach heftigem Geschütz¬
feuer von seinen beiden Flügeln ans und unterstützt von
einem Teil seiner Flotte unseren rechten und linken
Flügel an . Er wiederholte dreimal den Angriff auf
unseren rechten Flügel . Wir wiesen ihn ab und fügten
ihm schwere Verluste  zu . Der Kampf auf dem
linken Flügel wurde zum Schützengrabeickamps und ging
ergebnislos bis zum Einbruch , der Nacht weiter . Wir
erbeuteten zwei . Maschinengewehre auf diesem Flügel.
Trotz der Verschiebung von ungefähr 60 000 Granaten
in gestriger Schlacht und trotz beträchtlicher Verluste er¬
reichte der Feind nichts.



Die englische Anleihe.
(Etr . Fkf .) Reuter meldet aus London : Mc Kenna

teilte im englischen Unterhause mit , daß die Einschrei¬
bung auf die neue Kriegsanleihe sich auf 600
Millionen Pfund  belaufe . Mc Kenna sagte , daß
der von den Zeitungen genannte Betrag von 800 Mill.
weder von der Regierung erwartet noch verlangt wor¬
den sei . Der Minister nennt diese Resultate ganz be¬
sonders günstige , zumal der Geldmarkt in Wirklichkeit
geschlossen sei.

Man kann es nicht leugnen , daß der englische Ka¬
pitalmarkt nicht seine ganzen Kräfte angespannt hätte.
Sechshundert Millionen Pfundsterling — zwölf Milliar¬
den Mark — sind sicher ein tüchtiger Haufen Geld . Aber
wer nun da glaubt , daß die englische Regierung dieses
Geld voll zur Verfügung hätte , der irrt . Der größere
Teil der neuen Riesen -Anleihe ist tatsächlich schon ver¬
braucht . Denn eine Summe von 333 Millionen Pfund
brauchte die Regierung schon Ende Juni , um die um¬
laufenden Schatzwechsel und die Vorschüsse der Bank
von England einzulösen . Es bleiben ihr nur etwa
250 bis 260 Millionen Pfund . Und da sie täglich an
3 Millionen Pfund Kriegskosten zu decken hat , so reicht
die ganze neue Anleihe nur gerade bis gegen
Ende September  aus . So mag Herr Mc Kenna
schon jetzt darüber Nachdenken, wie er nachher von neuem
die silbernen Kugeln schaffe, die sein Vorgänger Lloyd
George mit solchem Eifer in Patronen und Granaten
umzuwandeln bemüht ist.

Lokales und Provinzielles
Schierstein . 15. Juli 1915.

Die Lügenfabrik.
Wenn unsere Gegner lügen , geben sie sich sogar ab

uW zu die Mühe , sich an die Wahrheit zu halten,
sie wenigstens sozusagen als das Gerippe zu benutzen,
das sie mit ihrem Lügenfleisch umkleiden . Aus der Harm-
losesten Mücke machen sie den scheußlichsten Elefanten.
Nach Art alter Weiber bauschen sie das harmloseste Er-
eignis so lange auf , bis es nach Mord und Brand
riecht . Es ist immerhin nicht uninteressant , einmal so
eine Aufbauschung zu verfolgen . Die „Kölnische Zei¬
tung " brachte folgende Meldung : Als die Nachricht von
der Einnahme Antwerpens bekannt wurde , läuteten die
Glocken . . . Dieser harmlosen Tatsachenkonstatierung
hangt der „Matin " schon folgendes Schwänzchen an:
Nach der „Kölnischen Zeitung " sind bei der Einnahme
von Antwerpen die dortigen Pfarrer gezwungen
worden , mit den Glocken zu läuten . . . . Die „Times'
machte schon folgendes draus : Nach einer Meldung des
„Matin " aus Köln sind diejenigen belgischen Pfarrer,
die sich bei der Einnahme von Antwerpen weigerten,
die Glocken zu läuten , aus ihrem Amt vertrieben
worden . . . . Der „Corriere della Sera " vervM-
ständigt die Nachricht schon derart , daß er zu berichten
weiß : Nach einer Meldung der „Times " aus Köln über
Paris sind die unglücklichen belgischen Pfarrer , die sich
bei der Einnahme von Antwerpen weigerten mit den
Glocken zu läuten , in Zuchthaus st rase  genom¬
men worden . . . . Als nun der brave „Matin " diese
Schauermär bei seinen italienischen Kollegen findet , hat
er vergessen , daß er es war , der den Lügenball zuerst
in den Kreis der Pressen warf und macht aus der Tat¬
sache, daß in Antwerpen die Glocken geläutet haben , fol¬
gendes Lügenepos : Nach einer Meldung des „Corriere
della Sera " aus Köln über London wird bestätigt , daß
die barbarischen Eroberer  von Antwerpen
die unglückseligen belgischen Pfarrer zur Strafe für ihre
heldenmütige Weigerung , mit den Glocken zu läuten , als
lebendige Klöppel in die Glocken
hängten , mit dem Kopf nach abwärts . .
Das ist so eine kleine Kostprobe aus der Lügensabrik
unserer Feinde . <Z .s

** Den Heldentod  fürs Vaterland erlitt am
11. d. Mts. der Leutnantü. R. Paul Lehr,  Sohn
der Wwe. Frau Bürgermeister Lehr von hier. Er starb
im Krtegslazarett zwei Tage nach einer erlittenen schwe-
ren Verwundung. Mit ihm verliert die schwergeprüfte
Mutter ihren besten Sohn und ihre treue Stütze. Ehre
seinem Andenken!

"Gegen Preistreibereien.  Trotz der gün-
fügen Kirschen» und Iohannisbeerernte haben die Preise
für die Früchte eine Höhe erreicht, wie sie sonst nur bei
völligen Mißernten gefordert wurden. Die Preistreibe¬
reien nehmen kein Ende. Eie find wahrhaftig kein
Ruhmesblatt einer sonst so erhebenden Zeit. Sie er»
strecken sich aber nicht allein auf Obst Es gibt eine
Menge viel notwendigere Lebensmittel, die durch ein
gewissenloses Spekulantentum eine Preissteigerung von
50—100 Prozent erfahren haben und gerade diejenigen,
die nicht in der Lage sind, mit gleicher Münze zu zah»
len, weil sie nicht Produzent oder Verkäufer sind, die
Prioatangestellten, kleine Gewerbetreibendenund Arbeiter,
müssen die Zeche bezahlen. Für sie gibt es keine höhe¬
ren Einnahmen und Verdienste als vor dem Kriege.
Da heißt es, sich nach der Decke strecken und nicht nur
aushalten,  sondern auch Haushalten.

k. Siegesfeiern in den Schulen.  Die
Wiesbadener Regierung erließ zu den Schulfeiern aus An¬
laß von Siegesnachrichten eine Verfügung, in der sie be¬
stimmt, daß nur die Kreisschulinspeklvren über den Aus¬
fall des Schulunterrichts bei Siegesnachrichten zu bescheiden
haben, nicht aber die Schulleiter und Lehrer. Der
Unterricht soll aber nur in den seltensten Fällen aus-
fallen. da er infolge des Lehrermangels ohnehin schon be¬
schränkt ist. Wahre Vaterlandsliebe, so betont die Ver¬
fügung zum Schluß, äußere sich nicht in lautem Feiern, sondern
in treuer Pflichterfüllung. Und zu dieser Einsicht müsse
schon das Schulkind kommen.

OC. Nachahmenswerte Einrichtungen
sind seitens der Erwachsenen und Schüler in verschiede¬
nen Städten Mitteldeutschlands ins Leben gerufen wor-
den, von denen hier zuwenigst einige zur Nachahmung
durch die bei uns dazu in Frage kommenden Kreise
empfohlen werden. So haben sichz. B. in mehreren
kleinen Städten der Mark Branoenburg Schülerchöre
gebildet, die mit Erlaubnis der Schulleitung an Tagen,
an denen uns wieder ein neuer Sieg unserer braven
Truppen bekanntgegeben wurde, auf öffentlichen Plätzen
(Marktplatz, Kriegerdenkmal) Dankchoräle und vater-
ländische Lieder zum Dortrag bringen An anderer
Stelle wirdz. B. dieser Gesang durch einen von frei-
willigen Mitgliedern gebildeten Bläserchor ersetzt. Wie
uns ein Leser aus A. milietlt, ist es der ganzen dortigen
Einwohnerschaft ein unvergleichlich erhebendes Erlebnis,
aus frischen Iugendkehlen oder mit markigem schmettern-
dem Bläserchor ein ..Nun danket alle Gott" durch die
andächtige Stille erklingen zu hören. Hier in Schierstein
ist eine ähnliche Einrichtung bisher noch nicht getroffen
worden, obwohl sie gerade bei uns keine Schwierigkeiten
in ihrer Verwirklichung finden würde. Sollte sich selbst
die Bildung eines freiwilligen Bläserchores aus irgend
einem Hindernisgrunde nicht ermöglichen lassen, so
möchteu. E doch mindestens die Frage der Bildung

eines Schülerchors ins Auge gefaßt werden. ^
Schulaufsichtsorgane werden kaum auf Widerstand
oben stoßen, wenn sie zu einem solchen vaterländisckL»er
Zwecke die geeigneten sangbegabten Schüler auf rP .« 1
Stunde vom Unterricht entbindet. Dies um so toenini
als bei solchen Anlässen in letzter Zeit häufig ei ®»?“] t
fretheil für den ganzen Tag verfügt wurde. AlE oo
deshalb diese Anreguung auf fruchtbaren Boden

r Die glänzenden Leistungen unfet»,ii#
Lazarette.  Von den in den Lazaretten des gefamta«D
deutschen Keimatgebietes behandelten Angehörigen£ pung
deutschen Feldheeres kamen in Abgang, als : ltl,|a!

gestorben *"t—
3.0
2.7
2.4
2.1
1.7
1.4
1.3
1,6
1.4

im
August
Scptdr.
Oktober
November
Dezember
Januar
Februar
März
April

1914 84.8
1914 88,1
1914 88.9
1914 87,3
1914 87,8
1915 88.7
1915 88.6
1915 88.9
1915 91,2
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Schicksale des Lebens.

Eine Erzählung aus der Präie.

••t' v?L* ,er  rosigen Abendbeleuchtung erschien er unge¬
wöhnlich hübsch und Bertha errötete unwillkürlich, als ihr
Auge seinem leuchtenden Blick begegnete.

„Ich hörte. Sie wollen zm Tante Polly zurückkehren."
begann er und nahm an ihrer Seite Platz ; „fühlen Sie
sich stark genug hierzu ?" ;
j »2 ja , ich werde den Ritt morgen wagen ."

föchte zuerst noch eine wichtige Frage an Sie
stellen, dBertha . Sie kennen meine Gefühle für Sie . Nun
sin? wir beide hier, sozusagen, ohne Heimat ; ich bitte Sie.
mem Weib zu werden, aus daß ich Sie zu meinem Vater
ssihre, wo Sie herzlichen Willkomm finden werden ."

„^ ch bin Ihnen für Ihre Güte sehr dankbar , Mister
Ehapinan , aber ich empfinde für Sie nicht jene Neigung

sind *̂ ie °° n ' v5̂ rer  künftigen Gattin zu fordern berechtig!
. . werden mich lieben lernen , Bertha . Und als

mein Weib haben Sie auch Vater , Mutter und Schwester
die alle wetteifern sollen. Ihr Leben sreundlich zu ge-
smlten. <sch hasse dieses Land und möchte es möglichst
schnell verlassen; auch Sie lieben es nicht, und da morgen
d« letzte Dampfer in dieser Jahreszeit geht, wäre es am
ttugsten , wir ließen uns sofort trauen und führen mit ihm
der Heimat zu."
; „Aber ich —*

„Lieben Sie einen anderen ?" fiel ihr Harry in dasWort.
s „Nein ."

„Nun dann will ich bis morgen auf Antwort warten,
vertrauend , daß sie bejahend sei."

8.
. Bertha war den ganzen Vormittag in ihrem Zimmer

emgeschloffen geblieben, um über die wichtige Frage der
Werbung Harrys zum Entschlüsse zu kommen. Sie fühlte
keine Neigung für den Mann , der so dringend um sie
warb , bedachte auf der andern Seite aber auch ihre ab¬
hängige Stellung , ihre völlige Heimatlosigkeit.

Aus trüben widersprechenden Gedanken weckte sie eine
bekannte siebe Stimme und sie eilte hinaus in Tante
Pollys mütterliche Arme . Nubbin folgte den beiden Frauen
mtt dem Gepäck und stteckte sich, nachdem ihm dasselbe ab¬
genommen worden war , mit dem anscheinend unschuldigen
Wunsck,, von seinen Mühen auszuruhen , vor der Tür auf
E Strohboden Sein Ohr aber lag der Spalte der sehr
fchlecht schießenden Ture ganz nahe.

^ am Abend vorher seines Herrn Werbung
bei Bertha belauscht und war die ganze Nacht geritten
um Mistreß Ehapman davon zu benachrichtigen. föeine
undeutlichen Anspielungen und geheimnisvollen Reden' HM-
cen ihren alten Argwohn wieder geweckt und sie hatte

Durchschnitt August
1914 bis April 1915 88.5 1.9 9,6

Unter„anderweitig" sind die als dienstunbrauchbij»
Entlassenen und sonstige Beurlaubte zu verstehen, ®, [ vc
Teil von diesen Leuten hat später die Dienstfähigst! mg
wieder erlangt, so daß die Zahlen der als „dienstfähig jeher
Entlassenen in Wirklichkeit etwas größer als angegebr, liffe
sind Die Zahlen legen jedenfalls ein glänzendes Zeug,« ei
ms von der Arbeit in unseren Heimatlazaretten ab; bii lätt,
Zahl der wieder dienstfähig gewordenen Verwunde!« M
ist mtt Unterbrechungen während des Krieges erheblich- £
gestiegen, während die Zahl der in der Behandlung E,. ,tfj
stordenen fast ununterbrochen zurückgegangen ist undji ß,
kaum mehr als 1 Prozent ausmacht. ^

* Die Höchstpreise für Petroleum.  Z «et
der Einführung von Höchstpreisen für Petroleum lej
die Morgenpost folgendes mit: Die neue Verordnt» ®(
tritt am 15 cr. in Kraft. Danach dürfen bis auf Ms.
teres im Großhandel für 100 Kilogramm Petrolew
nicht mehr als 30 Mark gefordert werden, im Klei» und
Handel darf der Preis in Zukunft 32 Pfennig für dezstem
Liier nicht übersteigen; wird das Petroleum aber
Haus geliefert, so stellt sich der Höchstpreis auf
Pfennig.

* Verwarnung an die ZuckerwuchereiM
Die Zentraleinkaufsgefellschaft, Abteilung Zucker,
mit: Trotz der gesetzlichen Maßnahme, dem Kons»
die im Reich vorhandenen Bestände an Verbrauchs-
zucker zuzuführen, laufen noch fortgesetzt dringen!
Klagen über Mangel der Ware ein Es kann &
Zuckerlieferanten  und allen sonstigen Eigentüm
von Verbrauchszucker nur dringend geraten werde
dem Konsum mtt allen zu Gebote stehenden Wille!
selbst unter Einstellung von Aushilsskräfien Zuckerz
zusühren, da andernfalls in Kürze scharfe Maßnahm
zu gewärtigen sein dürften.

** Verdorbene Kartoffeln.  Die Stad!
Verwaltung Hanau  kaufte im Herbst 1914 mehr«
tausend Zentner Kartoffeln auf. um sie zu angemessen«,
Preisen kurz vor der neuen Ernte der minderbemittelte».
Bevölkerung zu verkaufen. Aus unbestimmten Gründe»|#
unterblieb jedoch der Verkauf. E'.n Antrag von vei-
schiedenen Stadtverordneten, hie gewa ltigen Vorräte fo*

- -~raa» W5BBBISW— I

still

beschlossen, sich in aller Frühe nach der Ansiedelung zu
verfügen, wo sie unter der Türe des Hotels mit allen
Zeichen des Erstaunens und der Verwunderung über ihre
unerwartete Erscheinung von Nubbin empfangen wurde.

„Jetzt sage mir aber , warum weinst Du denn eigent-
fragte Tante Polly herzlich, nachdem sie Hut undsich ? '

Schal abgelegt hatte.
Errötend und zögernd berichtete Bertha Harrys unge¬

stüme Werbung und ihre Gründe für und gegen dieselbe.
„lind Du liebst ihn nicht?"
„Nein, Tantchen , sei nicht böse; er ist hübsch und gut

und freundlich, aber ich liebe ihn nicht genügend, um ihn
;u heiraten — wenigstens jetzt nicht."

„Dann sollst Du es auch nicht Mn, Kind ; auf solche
Weise lasse ich Dich nicht wegschnappen. Liebt er Dich,
wie er sagt, so mag er warten , bis Tu über deine Ge-
iühle klar geworden bist, und will er das nicht, so laßihn aeben ."

,O , ich bin so sroh, daß Du kamst, Dämchen ; welch'
guter Stern führte Dich hierher ? Ich fühle mich so viel
besser und krästiger, wenn ich niich auf Dich stützen darf ."

Das arme Mädchen war sehr froh , als sie sich per
Notwendigkeit llberhoben sah, persönlich die Werbung ab-
zulehnen.

„Und was deine Abhängigkett betrifft , so ist das die
reine Einbildung, " fuhr Mistteß Chapman fort ; „deine
HUfe im Hause vergütet wohl genügend Kost und Woh¬
nung ; und überdies sprachen die Nachbarn davon , Du soll-
test im Winter eine kleine Schule errichten, sie wollen Dich
gut bezahlen und dann kannst Du so unabhängig sein,
rls Du willst."

„Wie hübsch Du ttösten kannst, Tantchen !" ries Bertha
und küßte die freundliche Frau auf beide Wangen.

,Du gehst heute mit mir heim, und wenn es Dir lie-
der ist, sage ich Harry sofort, wie Du zu handeln geson-
ren bist."

So fand keine Vermählung an dem Tage statt und der
Dampfer fuhr ab ohne Vermehrung der Passagiere.

Harry fügte sich leichter, als man geglaubt hatte, in
sie Sachlage . „Tante ", sprach er am Ende der Unterred«
mg, „Du wirkst mir aus irgend einem Grunde entgegen;
ch aber sage Dir offen, dab Dir ' s nichts Helsen wird , daß
«errya unseyroar mein Weid werden mutz. Ich will war.
ten und szebe zu, daß es unrecht war , sie zu einer übev
rüten Herrat zu drängen : — mein Weib aber soll und
mutz sie werden, und zwar bald ." .. _

„^ a- will es meyr oerymcern , Harry , ich verlange
nur . daß Du wartest , bis sie ihr eigenes Herz kennt und
Dir gerne folgt . Die Sache eilt nicht. Bertha ist uns
sehr willkommen, und kommt der Tag , der sie uns ent-
fuhrt so lasse es eine richtige Hochzeit sein und ver-
schwinde nicht mit ihr wie ein Dieb bei Nacht und Nebel."

So kehete denn Bertha in das Präriehaus zurück und
die frische gesunde Okroberluft rötete ihr bald wieder Lip-
Pen und Wangen.

Und doch fühlte sie sich nicht glücklich. Ralfs Geschick
war eme Quelle steter Angst und oft wähnte sie in nächt-
sicher Stille , eine Stimme oder seinen Schritt zu hören.
Harrys fortgesetzte Werbung beunruhigte sie ebenfalls . Sie
suhlte, daß ihr Herz ihm schweige, und fürchtete doch, daß
sie nicht immer die notige Kraft des Widerstandes haben
werde Es war eme eigentümliche Mischung von fteund-
gastlicher Neigung und Mißtrauen , die sich ihm gegen¬
über in ihrem ganzen Wesen kundgab. ' ü U

An einem der letzten Oktobertage aber gelang es
Harry ,ie zu überreden , daß sie ihn lieben, ohne es selbst
zu wissen, und daß es unrecht und grausam sei. sich ohne
greifbaren Grund zu weigern , sein Weib zu werden.

„̂ etzt hatten wir gerade noch schönes Wetter zur
Heimreise, bestimme also den Hochzeitstag ."

Aä,

Ute,
in

das selbst, oder überlasse es der Tante " entaeg
entscĥ dcn " bU tet ' "ld) fann  wich über diese Zeit '
nete me

„Nun , heute ist der letzte Oktober — laß es Donners - ! »den 7. November sein, gerade iiher «tag, den 7. November sein, gerade über acht Tage"
Tmtte Polly zeigte sich von der Meldung der Verlob-

ung weniger uberra,cht . als Harry erwartet hatte . „Was
geschehen soll, wttd geschehen", murmelte sie und verließ
seufzend das Zimmer.

Es sollte eine wirkliche Hochzeit gefeiert werden, die
er]te m der neuen Ansiedelung, und Tante Polly beschloß,
die Sache so festlich als möglich zu gestalten. Alle Nach¬
barn der Kolonie wurden zum Mahle gebeten; selbst der
Wirt und die Wirtm des „Neu-Baltimore -Hotel" erhielten
eure Einladung.

Am Tage nach der Verlobung erschien Harry in der
Küche und erkundigte sich, ob er irgend etwas tun könne,
um die Vorbereitungen zu beschleunigen.

• lüften tutrb mir es (ein, wenn Du nicht inv
wA " " Hause herumstieselst und den Leuten im Weg uin-
gehst Nimm doch die Büchse und aehe auf die Jagd.
Ww brauchen frisches Wildpret und Wachteln und Prärie-Hühner m Menae ." v

5i

4
ft

Fortsetzung folgt.
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-de sie verderben, billig zu verkaufen, wurde vonI®f r etfxfl({0*1 ci n1 3etzt sind die Kar.
Qn% »verfault und für den Genuß untauglich geworden
°uf ei« p Kellerräumendes Gerichtsgefängnisses lagern

, ®*?ta 0t  Zentner faulender Kartoffeln. Ihr Geruch
9 <£$« M bereits die Umgebung. Das Gymnasium, das

Mütz vorderen Räumen des Gebäudes untergebracht
2n  Meijiiröe noch vor den Ferien auf Anordnung des
unsere -rztes geschloffen. Wagenweise schafft man seit
flefatniinTagen die modernden Kartoffeln auf die Felder
igen i>, iiina. Das Direktorium hat an das Kasseler

^zialschulkollegiumeine Eingabe wegen der Zu-
'Mg , jn unmittelbarer Nähe der Schulräume gerichtet
l£2 zachleuten wird der Schaden, den die verdorbe-
».l Kartoffeln der Stadt bringen, auf 25 000 Mark
ö,/  ilet.

^Aus dem Rheingau . 12. Juli . Am ver-
ittt Mittwoch tagte unter dem Vorsitze des Herrn
jammerherrn von Heimburg die Kommission für
Mu und Gemüseverwertung des Nass. Landes-
'and Gartenbauvereins im Kreishause Wiesbaden7*4 I

— — j folgende wichtige Fragen wurde berichtet: Geh.
angsrat Wortmann-Geisenheim: „Anregungen zur

9,6 aag einer deutschen Küche". Herr Lehrer Müller-
nauchb«m. M. : „Vorschläge für die Einrichtungen und den
en. Ai von Kriegsküchen für die Obst, und Gemüse-
tfähigiüj wng". Kgl. Garteninspekior Junge°Geisenheim:
nstfähigl schende Arbeiten im Obst, und Gemüsebau". Die
ltgegei>«»>̂e der Rerritiinn?» wevvo« o,
!5 3euj,
i ab;
uunbefji
erheblij
ung
undj!j
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" . . vycmujeuau . Liie
[e der Beratungen werden den Zweigvereinen des
'eins bekannt gegeben; auch durch die Fach- und

.alter gelangen sie zur Kenntnis weiterer Kreise
Merung im Regierungsbezirk Wiesbaden.
'Leichenüberführungen aus dem
tions - und Etappengebiet.  Die
Heeresleitung hat jegliche Leichenausgrabung
nführung aus dem gesamten Operations- und
lgediet für die Monate Juli. August und Sept
Wienischen Gründen verboten und die bereits
Genehmigungen zurückgezogen.
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Jite Aehren in den Mund nehmen ! Die Ge¬
nt, zur Zeit der Getreideernte Getreidekörner in

."■F SU nehmen und zu kauen, ist sehr geiähr-
dezjrem trockenen Getreide haftet oft ein Pilz der

der Strahlenpilzkrankheit , an, die einen rech!
>en Verlauf nehmen kann.

aiebrich,  14 . Juli . Hier wurde die Polizei-
ßr Wirtschaften mit Damenbedienung auf 10 Uhr

Sill!
mehn

messen!
Mitleid
Srünbei
ion ve
räle

lchrichte« über den Krieg.
.Srandstifter von Engländern gedungen.
^Landrat Overweg in Insterburg veröffentlicht

Bekanntmachung: Vertrauenswürdigen Berichten
Mw in Sachsen  Arbeiter von den Englän-
mgen, um in Polen Getreidespeicher und Feld¬
planmäßig in Brand zu stecken. Die Gemeinde-

sowie die Besitzer von Getreidevorräten wer-
zu einer sofortigen Bewachung der

• Gebäude angehalten . Auch ans die russischen
cht haben sich die Sicherungsmaßnahmen zu er-

kkir. '̂ Egkänaten nach' vöMl ^ lSär 'die ' einäiae w
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rni  Ä fte4,! e” § Ä & ffärjgzs
te“J erJi ? m5fe0Ö£Ä ‘ ~ ^ bem  die Wunde stark blu-
mal Ä . n^l bom  Platz , er nahm sich nicht ein¬
her ,^ ref e? unl ntZiM /Nur Handgranatenüerrten "" b - ar £,ettcte  sich Mlt noch anderen be-
yerzien Männern immer weiter vor . So war na * 11/

1 künden , dank diesen unerschrockenen Männern ^ der

«Sr * » » ÄS
eine Deutschland über alles ! Es war

tcmänbe  rln ^ ol 1 °l ” / ? mel  sich türmenden Wol-
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wart und sein tawereL Geistcsgegen-
»re^ VSiretSiSg. mit dem Eisernen

Echa m P' ä g N'e erzoigros enrrge wnnen. wutct- wb ».
granatenfeuer hinderte sie, sich an den Sprengstellen fest«zusetzen. ,
. .. Jfe  den Argon ne  n führten deutsche Angriffe
M vollem Erfolg . - Nordöstlich von Vienne
Chateau  wurde etwa in 1000 Meter Breite die
wanzostsche Linie genommen. 1 O f f i z i e r und 137
Mannwurden gefangen , 1 Maschine n.
g e w e h r und 1 Minenwerser erbeutet  _
südöstlich von Boureuilles  stürmten unsere
Truppen d,e feindliche Höhenstellung in einer Breite
von 3 Kilometer und einer Tiefe von 1 Kilometer . Die
Hohe 285 (la Fille Morte ) ist in unserem Besitz. An
unverwundeten Gefangenen  fielen 2681
F r a n z o s e n, darunter 51 O f f i z i e r e in unsere'
Hände. Außerdem wurden 300—400 verwundet^
Gefangene  in Pflege genommen. 2 G e b i r a s-
geschntze,  2 Revolverkanonen,  6 Mas  chl-
n e n g e w e h r e und eine große MengeGerät
churden erbeutet. Unsere Truppen stießen bis zu den
Stellungen der französischen Artillerie vor und machten
8 G e s chu tz« u n b r a u chb a r , die jetzt zwischen den
beiderserttgen Linien stehen.

Ein englisches Flugzeug  wurde bei Fre-
zenberg (nordöstlich von Ypern) heruntergeschossen.

Oefflicher Kriegsschauplatz.
n-« ^ lvischen Njemen und Weichsel haben unsere Trup.
^ " ' " Gegend  Kalwar -a, südwestlich von Kolno , bei
Prasznysz und südlich Mlawa einige örtliche Ersolaeerzielt.

Süd- stlicher« riegsschanplatz.
Bei den deutschen Truppen keine Veränderung.
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r Bulgarien und die Türkei.
Nach zuverlässigen Meldungen aus Konstan-

chmen die türkis ch-b ulgarischen V er¬
äugen  bisher einen durchaus g ü n st i g e n
an g. Die Meinungsverschiedenheiten verrin-
tmmer mehr . (Z .)

Die HaUung Rumäniens.
M .) Nach einer Meldung der Bukarester

«a wrrd der Führer der konservativen Partei
.? rshiloman,  dessen Ansichten über

mnnanien notwendige Politik mit denen des
»len B r a t i a n u übereinstimmen, dem-

!? °s. Kabinett  eintreten . — In der Woh-
Mimsterpräsidenten hat am Montag in An-
aller Minister , von Delegierten der auswär-

mmschen Vertretungen und der Präsidentender
und des Senats eine Beratung  stattqe-

»°r welcher der Minister des Aeußern Porum-
»rere Stunden mit dem König konferierte. Z.
\ r̂uck Rußlands auf Montenegro.
Ter Z a r hat den General K a u l b a r s in
« 0,um zum König Nikolaus  von Mon-
gs"ndt . Wahrscheinlich besteht diese darin,
oar dem König Nikolaus nahelegen wird.
' ! u räumen , da Italien  gegen die
dieser Stadt bei den Mächten des Dreiver-
' n s p r u ch erhoben hat. (Z.)
^lerikanischen Kaufleute protestieren.
^ln .) Die englische Order in Council, die den

"Ha « d e l mit den Vereinigtm Staaten
unterbinden soll, hat in der amerikanischen

<Lt mc  * iefct Mißstimmung  hervorgeru-
Mporteure haben, wie „New York Commer-
^ Einen Einspruch  an das Staatsde-
«richtet und W i l s o n hat sich grundsätzlich

Interessen der geschädigten Kaufleute
lZ .)

Der Anschlag auf den Sultan.
*a 1exandrien  wird gemeldet: In
^ »Nt dem Anschlag aus den S u I i a n

nge Leute,  darunter «in
astet  worden ._

• nngcl — d. u . Bor einigen ^ aaen ain >̂
eine Notiz durch die deutsche Presse, der bekannte Na

®U,laf -^el sei zum Militär einberusen und
nem Ärmiernngsbataillon zugeteilt worden . Diese Mel¬

dung bestätigt sich der „B . M." zufolae nickt' «S
naget hnt sich zwar als Landsturmpflichtigerzur Muste-7 ,r ®ef * »»wU aleSu ffmSt-
ÖtÄJSÄ SS-Ä2S

i m».
h. a  ? OT Billardspiel . Ein Spiel Tafel«

s.ei?c- ^ nrtie Billard ) wird man fernerhin in
Deutsch.and spielen, wenn es nach dem Wunsche eines
Wiesbadener Oberlehrers geht. Mit dem Stößer t 'tatt

* ni01* *• ’s 0" rfClober  links Seitenschwung (statt
Aö^ sckŝ ' ^ »^ ? ^ ^ achten ist, daß die Bälle keinen

(statt Contre ) bekommen. Das schönste Spiel
ist das Dreiballsprel (statt Carambolage ) .

Oberst e Heeresletluug.

Der Minierer.
Wir tragen unser Sterbekleid
im Leben schon am Leibe. —
Pielleicht, daß bald ein Brieflein Leid
und Weh bringt meinem Weibe.
Just wie in meiner Häuerzeit,
an die ich oft gedachte:
mit Bergmannsgruß , mit Spat und Scheit,
so steigen wir zu Schachte.
Doch ist es nicht das alte Bild.
N' cht Kohlen bringts, nicht Erze.
Der Maulwurf sucht ein selten Wild:
Dem Briten geht's an 's Herze.

Ehrentafel.
^ahkampf . Mit Handgranaten ging «A

«il* . Dabei zeichnete sich der Wehrmann
^ . Delligsen,  Kreis Gandesheim. her.

f; Er sprang von Schulterwehr zu Schul.
Lj* die  Granat «, n den feindlichen Gra-
° die Franzosen *** sich her. Auch vom

sie geflogen, ein Jurück gab es nicht.
'N ein Mangel an dieser wertvollen Waffe

Sieh ' ! Unser Gang ist eng und klein.
Horch! Wie sie drüben bohren!
Nun gilt 's noch schneller fertig sein,
sonst sind wir wohl verloren.
Der letzte Stoll 'n . Glück auf ! Habt acht'
Der Funke fliegt und zündet.
Die Erde birst. Es bricht der Schacht.
Der unfern Sieg verkündet.

Bei Ypern, im Juni 1915. H e r m. S1 e u d n e r.

deutsche Generalstab meldet:
l« » « ich.)

Weitere Erfolge im Westen.
Ueber 30VV Franzosen gefangen.

Großes Hauptquartier,  14 . IM.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heute nacht wurden abermalige Handgranaten-An-
griffe bei der Zuckerfabrik von S o u che z abgewiesen.

Die Franzosen sprengten in der Gegend von
Trovon (westlich von Craonne) und Berthes in dxr

Der heutige Tagesbericht
Großes Hauptquartier. 15. Juli.

(W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Wiederholte französische Angriffsversuche
brachen sich an der nnerschütterlichen deut¬
schen Front . Die Gefangenenzahl erhöhte

sich auf 3756 Mann.
, sp̂ ngken wir gestern westlich

von Wylschante mit bestem Erfolg Minen. 1
}lim  bn d" Gegend von Souchez griffen die Franzosen
zum Zweiten Mal mit stärkeren Kräften an verschiede,
nen Stellen an. Sie wurden überall zurückgeschlagen.

Nordwestlich von dem Gehöft Beausejour in der
Champagne kam ein feindlicher Handgranatenangriff
infolge unseres Minenfeuers nicht zur Durchführung.

Die Franzosen machten gestern bis in die Nacht
hinen wiederholte Versuche, die von uns eroberten
Wellungen im Argonnenwald wieder zurückzuerobern.
Trotz Einsetzens großer Munitionsmengen und starker
aufs Neue herangeführier Kräfte brachen sich ihre An.'
griffe an der unerschüt,erlichen deutschen Front

An vielen Stellen kam es zu erbitterten Kandgra-
naten- und Nahkämpfen. Mit ungewöhnlich hohen
Verlusten bezahlte der Gegner seine ergebnislosen An-
I,̂ "gungen. , Die Zahl der franz. Gefangenen hat sich
auf 68 Offiziere, 3688 Mann erhöht. Der Erfolg un-
serer Truppen ist um so bemerkenswerter als nach über-
ein stimmenden Gefangenen-Ausfagen die Franzosen am
14. Juli, dem Tag ihres Nationalfestes, einen großen
Angriff gegen uniere Argonner Front vorbereitet hatten.
« °,-ch8,S ? -,höh>-
r 3xm D0n  Malancourt wurden Angriffsver-
suche des Feindes durch unser Feuer verhindert

Zm Priesterwaldebrach ein französischer Vorstoß
verlustreich vor unserer Stellung zusammen
,,nf0Z ,~ SiuflaeuB  wurde beim Ueberfliegen
.unser/r Stellung bei Souchez getroffen ung ging brennend

o djln Stellung nieder. Ein zweiter wurde
bei Henin-Lttard heruntergeschossen. Führer und Beo-
dachter fielen verwundet in unsere Hand.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Mehrere russische Tteüungen erobert und
die Stadt Praschnüsch besetzt. Ueber 3160

Russen gefangen.
In kleineren Gefechten an der Windau, abwärts

Kurschany, wurden 2 Offiziere, 425 Russen zu Ge-faugenen gemacht. °
Südlich des Njemen, in > r Gegend Kalwarja, er¬

beuteten unsere Truppen bei Francickowo und Osowa
mehrere russische Vorstellungen und behaupteten sie gegen
kraslige Gegenangriffe.

!Kordöstlich von Suwalki wurde die Höhe von Ol-
jcanka von uns erstürmt. 300 Russen wurden gefangen
genommen und2 Maschinengewehre erbeutet.

ÄoInof namen'°tr das Dorf Krusoa, sowie
emdliche Stellungen südlich und östlich dieses Dorfes und

«ÄJ? etL'-ne Tartak-Lipniki. 2400 Gefangene und
8 Maschinengewehre fielen in unsere Hand.

c r Kämpfe in der Gegend von Praschnüsch wurden
erfolgreich fortgesetzt. Mehrere feindliche Linien wurden
von uns genommen und die in den letzten Februarlagen
K'ß umstn-lene und von den Russen stark ausgebaute Stadt
Praschnlljch selbst von uns besetzt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im Allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Wetterbericht für Freitaag , den 16 . Juli
Bei west.füdwestlichen Winden weitere Niederschläge.



1
Statt besonderer Anzeige.

Den Heldentod für sein Vaterland starb anf
dem westlichen Kriegs - Schauplätze unser un¬
vergesslicher Sohn, Bruder und Schwager

Schiersteina. Rhein.
Telephonanschluß: Amt Biebrich Nr. 44.

Zur gell. Beachtung.

Paul Lehr
Leutnant der Reserve in einem Pionier -Regiment,

Ritter des Eisernen Kreuzes.

Er war unseres Lebens Stolz und Freude.

Wiederholt vorkommende Fälle veranlassen uns^ daraus
weisen daß alle An- und Abmeldungen von Versicherung^

„ÜLrfc 3 •Tarten ersolaen müssen. Bei Nichtbeachtung die er!
«m ». r <n» «

ände?ungen innerhalb dieser Frrst der Kasse anzuzeigen.
Au allen vorgenannten Meldungen sind die Vorschrift,,

in unserem Geschäftslokal sowie bei den Meldestellen unentge!
bältlichen Formulare zu benutzen und genau auszufullen. w vi

Die Erhebung der Beiträge erfolgt regelmäßig stden M »us
den vergangenen Monat durch Kassenboten. Arbeitgeber ul-:Lr3,„ f,»; hav Npitraaserbebung nrchaenen Monat ourcy u«-
sicherte welche bei der Beitragserhebung mchl angetroften
sicherte. « Anforderung, nack deren Empfang d.e _ _J ^ . .. v' /tkiiifünrPtt nun. 2ößt wtiI

Elise Lehr, geh. Wagner.
Julie Stock, geb. Lehr.
Ludwig Stock.
Richard Lehr.
Amalie Lehr, geb. Herziger.
Dora Schraub.

Sr «L
durch die Post muß dies Porto- und bestellgeldjrel erfolgen. s.

Weiter weisen wir darauf hin, daß bei Erkrankungsfch
Ausnahme ganz dringender Fälle) der Arzt nur gegen JöoitJj,
Krankenscheines, welche auf dem Kassenbüro oder den Meldch Ml
daben sind in Anspruch genommen werden darf. Der vom Atz
sägte Krankenschein ist spätestens am anderen Tage bei der Kas2 / Für freiwillige oder unständige Mitglieder in Dotzhm VstS
Mitglieder, welche bei Dotzheimer Arbeitgebern beschafttg' sind,2
dor,?gen Zahl- und Meldestelle, für alle anderen MitgliederM

r ef *Ä “bnuJn®<,,i>" ne®™d,bä«i>etn, Sri «. . , Ij L.
sonstigen Heilmittel müssen von der Kasse genehmigt lern. DielsEELl ! " für Dokbeim. Frauenstein undfftsäSSZ' m a « »*"- »-
t_ _ ho « hnrtinpn Meldestellen . . . Cvorn bei den dortigen Meldestellen. ;

=tiir nicht genehmigte Verordnungen kann die Kasse die1 |on
ablehnen. Die Behandlung erkrankter Mitglieder erfolgt (Mti !on
aam dringender Fälle) ausschließlich durch bei der Kassep ton

hLnte Aabnärzte Dentisten, sowie andere Hellpersonen. ^
^ Bei Inanspruchnahme nicht zugelassener Pmvnen muß

die Bezahlung ablehnen. Verzeichnisse sind Geichaftslokal
den Dteldestellen erhältlich. Im übrigen ersuchen wir, Sch
Krankenordnung genau zu beachten. , r «t rxxfts' *

« Weiter bringen wir zur Kenntnis, daß unser Geschäfts
Schierstein, Mainzerstraße 14

bnb,k «y» .
3 A un 'j3 Meldestelle in Dotzheim bestndel slldlmög!

Heute nacht entschlief nach harzen., aber schweren Leiden ■ ^ JSStSÄ .SfÄÄJw «S L

Frau Elisabeth Lehr
Der Kassenvorft
Karl Ph . Schäfer , Vorsil

Irn Alter von 80 Jahren.
MWUMZU
^ v-m 17 In « 1013. abends 8^ UH»

Schier st ein,  den 14. Juli 1915

le

Die Beerdigung findet statt am Freitag , den 16. Juli , vorn
Sterbehause , Gartenstrasse Kr. 7.

Samstag , de« 17 Juli »» 15. abends 8 £ Uhr,
Lokale des Herrn Karl Sommer die alljährliche

mit folgender Tagesordnung statt:
1 Jahresbericht des .Vorstandes rr  -
2. Rechnungsablage und Entlastung des Kassiere«
3. Neuwahl des Vorstandes.
4. Wahl der Rechnungsprüfer.
5 Verschiedenes. . .

Um recht zahlreiches und pünktliches Erscheinens »̂

I Eine prachivolteÄSHL
d - - — - - __ _ w!_ «nd Mansarden nebst Garte«

bevutzung , Rheiustr . 2 , per
sofort oder später zu verm. Näh.
ist in der Exped. zu erfahren.

10« Stück 75 Pfg ., 1000 Stück 6 Mark , empfiehlt die
Scliiersteixi ©r Zeitung-

3m Felde
fehlt ts .mim » Feldgrau« an U-b.-s,chl«I»r>-» «°» d-n
Kri-g»Icha«plätz« Lu» - ns-r- T- p!.r°» w°° -« t"d "b' ^ 7
Stand der Kämpfe, sei es- ,n den Karpathen, Polen, Flanvern,
Oberitalien, Dardanellen, Suez-Kanal ,
empfehlen deshalb als Liebesgabe den „Kriegskart -u AtlaS
in« "teld mi  senden . Dieser ist recht handlich gebunden, ver
einigt 10 Karten, die in vielfa-rbiger Ausführung bei einer reiche
Ortsbeschriftung leicht lesbar sind.

Einige kräflige, gesunde

oder Jraueti
Jahren

Eine Freude
ist der vorzügliche Atlas auch std em aufmerksamen Zeitungsleser.
Der Preis ist, um eine weite Verbreitung zu sich , l
M . 1.3« pro Exemplar festgesetzt.

Geschäftsstelle ver „Schi ersteiner Zeitung"
W. Probst. Schierstein am Rhein.

I«

„ von 24 — 30
— auS Schierstein gebürtig —

finden bei entsprechendem Lohn dau¬
ernde Beschäftigung in derSchavm
weiufabrik
Söhnlein, Schie rste m.
§ahmd mit Reilms
gut erhalten, zu verkaufen.

Näheres Lubwigst rasie 11.§M

TmMttM Tinjrmilk,
giniuoutc, Wer null kick«,

. . ClWk, Lehm md Beamte,
welche Interesse für irgend ein Haustier besitzeoder
denen die Hebung des Volkswohls am Herzen

orientieren sich am zuverlässigsten über
alle einschlägigen Fragen ans der

Tier -Börse
Ai

für vormittags suchtGärtner Schwebig.

13 iraraerK ÄA
. . . ti . , . ■« .

Berlin SO. 16,
Cöpenickerstratze 71.

Textlich und illustrativ vornehm ausgestattete»
Abonnementspreis von der Post abgeholl *“*

78 Pfennig.
Frei ins Haus

«0 Pfennig.
Verlangen Sie Probenummern!

■mmmaii 1

Eine

2-AmemohMg
#u  1.

z-Zimermhms
zu vermieten

Näheres bei Ludw . Link,
Biebricherstraße 27.

Alle h«
kauft ständig i
Tagespreise«

Fr - -
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